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dankbar  filr  das,  was  ich  als  Kind  vom
Christenrim mitbekommen habe.
Doch ich hätte damals nie geahnt, daß der
Glaube   mir  einmal   so  wichtig  werden
würde.  Ich  möchte  die  tägliche  Andacht
nicht mehr missen."
Warum, habe ich mich gefragt, und ffagen
Sie  sich  vielleicht  auch,  möchte  dieser
Leser  die  „tägliche  Andacht<.`  wohl  nicht

missen?

Eine mögliche Antwort, die mir einge­
fällen  ist,  ist  diese:  Dieser  Kalender mit

den Bibelau§legungen und den dazu pas­
senden   Geschichten  und  Betrachtungen
auf der Rückseite ist  ein echter „Wegbe­

gleiter",   ein   Begleiter,   der   mit   einem
„durch  dick und  dünn  geht",  duch  gute
wie durch s­chlechte Zeiten.

Und es ist der Heilige Geist, der einem
oft genau das sagt und (zu les`en) gibt, was

man gerade braucht.
Nun will  ich  gar nicht ausschließlich

dem  Neukirchner'Kalender das  Wort  re­
den, nur weil er mir am besten gefällt. Es

gibt auch noch andere gute Wegbegleiter,
wie den Konstanzer Kalender;  friiher gab
es  in vielen christlichen Familien  zudem
ein  „Christliches  Hausbuch",  mit  Bit)el­
texten  und  Gebeten,  Gedichten  und  Ge­
schichten  das  ganze  (Kirchen­) Jahr hin­
durch,.  vom      1.      Advent     bis     zum
Totensomtag.

Eine Naclffrage beim Pfarrer oder ei­
nem guten Buchhändler hilft lhnen sicher,
etwas. zu finden,  ffir  Sie selbst oder zuih
Verschenken. Denn in Anlehnung an den
Denkspmch vom  Eingarig will  ich  noch
eimal sagen:

Das Unglück allein ist noch nicht das

ganze Unglück und das Glück allein ist
noch niclit das ganze Glück. Es kommt
immer darauf an, wie man es besteht.

Gute  Wegbegleiter  helfen,  das  Unglück
wie das Glück zu bestehen. Wie übrigens

` auch der Gottesdienst und das seelsorger­
liche   Gespräcli,   die   Gemeinschaft   mit
Gleichgesinnten und nicht zuletzt das Ge­
bet.

Auf        dem        Titelbild        unserer
KIRCIHNZEITUNG  bremende  Kerzen>
die ein warines Licht verbreiten;  darunter
die aufgeschlagene Bibel.

Dieses  Bild   will   sagen:   Nehmt  die
Advents­ und Weihnachtszeit als das, was
sie  ist:  als  eine besirinliche  Zeit,  die  das

Wort Gottes bewußt einschließt. Findet in
dieser Zeit wieder Anschluß an Gott und
die Kirche, damit, Ihr, wem das neue Jahr
beginnt, wißt, auf wen und was Verlaß ist.

Ich   wünsche   lhnen   eine   gesegnete
Adventszeit,   frohe  Weihnachtstage  und
ein 19­99, von dem sie später einmal sagen
könn`en: es war iiicht immer leicht, aber es
war ein Jahr,  in dem ich  die Begleitung
und Fürsorge Gottes gespürt habe.

"    ¢H¢ »ri#

Holger Wieboldt
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Es wird nicht dunke[ b[eil)en
über denen, dEe in Angst sEnd.

DIE  BIBEL:

Jesaja 8, Vers 23

0h, guck mal, da ist unsere alte Weih­nachtspyramidei" Ich zünde die vier

Kerzen m, und langsam setzen sich die
Holzrelie in Bewegung drehen sich um

die Tanne in der Mtte: Einem Rehkitz
fehlt schon ein Ohr, bei zwei anderen sind
die Beine angeknackst. Aber auf unserem
Kaffeetisch darf die Pyramide auf keinen
Fall fehlen, auch wenn mein Stiefvater
undichandiesemAdventsnachmittagal­

leine sind.

Plötzlich konnten wir reden

Unsere Tassen sind schon leer, als
er mir vom letzten Weihnachtsfest mit
seiner ersten Frau erzählt: Brustkrebs
hatte sie ­ die Operation, die Medika­
mente, alles hat nichts geholfen: Am
Weihnachtsabend ist sie zu schwach, um
im Wohnzimmer zu feiem.

„Also bin ich in unser Schlafzimmer, mit

all den Schüsseln> Tabletten und dem Ge­

mch von Desinfektionspitteln. Ich hab'

die Pyramide mitgenommen, um wenig­

stens etwas weihnachtliche StimmungLzu

haben. Wir sahen in die Kerzen. und

plötzlichkomt;nwirreden­überden
Töd, über unsere Angst, aber auch über

das Schöne, das wir gemeinsain erlöbt

hatten. Wir hielten uns an den Händen,

haben geweint, auch gelaöht und zum

Schluß nur noch geschwiegen. Dann sagte

sie: "Jetzt ist es gut.' Einige Monate später

ist sie gestorben."

Alte Trauer ­neue Verl.iebtheit

„Tut's dir nicht weh, wenn wir die

Pyramide jedes Jahr aufstellen? Das muß

dich doch an die dunkelste Zeit in deinem

Leben erinnem", fi.age` ich meinen Stief­

vater.

„Das erste Weihnachten allein war

schwer. Ein Jahr später hatte ich deine

Mutter frisch kemengelemt. Ich saß wie­

der vor der Weihnachtspyrainide ­ mit all

meinen Gefilhlen: dte Trauer und neue

Verliebtheit. .. Und im Jahr darauf: unser

erstes Weihnachten zu dritt. Das war wie

ein neues Leben fiir mich!"

Ich sehe in die Kerzen, auf die Rehe

mit den angebrochenen Beinen und

denke: Genauso ist es mit Weihnachten:

Gott kommt zu pns mit unseren ange­

knacksten, gebrochenen Seelen, und es

wird iiicht duiikel bleiben über uns!
Petra C. Harring
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Jesus Christus spricht=
Siehe, ich bih bei euch alle
Tage bis an der We[t Ende.

DIE  BIBEL:

Matthäus 28, Vers 20

Das Ende der Welt ist am Ende die­ses Jahrtausends richt das letzte

Wort des Evangeliums. Das letzte Wort
hat der Auferstandene. Der Tod ist

stumm. Ihm fehlen die Worte. Das Leben
hat das letzte Wort: "Siehe, ich bin bei

Euch", machtvoll, klar, präsent: Der

Schweizer Pfarrer KURT MARTl hat zu
diesem Vers folgendes geschrieben:

Anders
österlich anders Seine Gewalt:

Wärmestrom mitten
im Winter noch der Geschichte, i:aut

gef irorene Herzen aitf
durchbricht von unten her
das Eis jeder Herrschaft
so daß Gebeugte ihr HaLipt wieder
hebe;n

voll Hof f hung, voll ML{±

Ihm, dem vom Schandtod E:rweckte:n

alle Gewalt!

(Aiis: Kuri Marti, Die gesellige Gottheit,

Radius­Verlag, Stuttg­art 1989)

Hier ist das Versprechen der Liebe gege­
ben, Es kam überhört oder zerredet, über­
sehen oder übergangen werden. Deshalb

sagt Matthäus, der Evangelist: „Siehe."
Schaut hin, nehmt die Zeichen des anwe­
senden Gottes wahr: „Siehe, Dein Körig
kommt zu Dir", sagt der Prophet Sacharia.

„Siehe, ich verkündige Euch große
Freude", singen die Engel in der Weih­
nachtsgeschichte. „Siehe, das ist Gottes
Lamm, das der Welt Sünde trägt" sagt
Johames der Täufer.

Die Spur des Neuen entdecken

Es ist Jesus Christus selbst, der uns

mit ües­em Wort „Ich bin bei Euch alle­Tage" in die Nähe Gottes hineimimmt.

Ein Wort aus der Zeit, ­in der die Kirche
nochjung war. Es gilt, die­Spur dieses

Neuen zu entdecken, zum Beispiel in der
Diakonie. Als Johann Hinrich Wichem
vor 150 Jahren seine Denkschrift formu­
lierte, redete er „vom Frühling der Kir­
che". „Das Ende des Alten ist der herrli­

che Anfang des Neuen, wie sich der

Frühling, der Herold des fiiichtbaren
Sommers, aus dem harten Winter und
dessen Stümen erhebt."

Versprechen will ich halten

„Ich bin bei Euch­: Ein Wort ffir Su­
chende, fiir Menschen, die sich nach ei­
nem ansprechbaren Gott sehnen. Ein Wort
fiir Menschen, die sich an ihrer Taiffe
freuen: „Ich bin tiei Dir."

„Versprechen, die mir gegeben sipd,
will ich halten", habe ich einmal geleseri.

Versuchen wir, uhs mit diesem Wort atff
den Weg, dieses Jahres zu machen.

`Jürgen Gohde
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In Deutschland

betätigen sich rund

20.000 humanitäre

und karitative Orga­

Wer bekommt das größte Stück?

­Tpen    e

nisationen als Spen­

densammler. Es wird vermutet, daß ihre

Zahl noch zunimmt. Doch sind allenfä]1s

1.500 bundesweit bekannt. Und nur

ganze 200 der größeren vcm ihnen
bekommen etwa 85 Prozent des auf ins­

gesamt rund vier Milliarden DM jährlich

geschätzten deutschen Spendenkuchens.
Ein Drittel dieser 85 wiederum ­ so die

Annahm.e ­ entfällt auf Organisationen

und lnitiativen, die in der sogenannten

„Dritteri Welt" tätig sind.
Absoluter Spitzenreiter ist mit  184

Millionen DM pro Jahr der fJermcz727!­

Gmeiner­Fonds Deutschland, der SOS~

Kinderdörfer in aller Welt betreut.

Auf den Plätzen
zwei bis vier folgen

die drei großen ka­

tholischen Werke

A4z.screc}7; Mz.Ssz.o und Advc7tz.ciz mit einem

Spendenaufl{ommen von jeweils knapp

130 Millionen DM pro Jahr.

Brot ftr die Wel;i k:zrm 1996197  tTHf

112,7 Millionen DM.

Die Plätze sechs bis zehn in der inoffi­

ziellen Rangliste deutscher Spendenwer­

ke belegen die Deutsche Krebslritf ie

(89,1  Millionen DM), die Kz.7tdcr7tofftJ/€

(82 Millionen DM), die CÄ7'z.sfo#cJ­BJz.73­

d€#mz.Js`i.o7t (78 Millionen DM),  U7tz.cc/

(73,4 Millionen DM) und Grge7tpcczcc

(69 Mimonen DM). Die Dczfiscße WeJf­
Ä#7tgerÄz.//e erreichte 1996 ein Spenden­

aufkommen von 39,4 Millionen DM.

Herbert G. Hassol.d

D as Jahresthema von „Brot

für die Welt" zur 40. Akti­

on ist aus einer traurigen

Die 40. Aktion

Brot
ääb;­n­_k;i;­;_ä­h;:­ce_.­_k;in;'_­­!            Gebt
Chance, eine schule zu besu­i  den Kindern

:F|ednu,n:6inuea:::|nvci:;ee:: ie4::­   | £iF_e_ _€_h_£P_C_e i

überleben. Dabei weiß „Brot

für die Welt" aus 40 Jahren

Zusammenarbeit mit seinen

Erkenntnis heraus geboren: A11­         fül.diewelt          Partnem in den Ländem Affi­

zuviele Kinder auf dieser Welt   r ­­­­­­­­­­­­­­­ |  kas, Asiens und Lateinameri­­
kas, daß Schulbildung und

eine gute Berufsausbildung bei

Kindern und Jugendlichen am

ehösten .garantieren, daß sich

Chance, satt zu werden, ja erschreckend          langfristig in diesen Ländem des südens
oft nicht einmal die chance zu                           etwas zum positiven verändert.­

Brot
fflr diewelt    Kin­der  in  Kolumbien  keine  Hautkrankheiten  durch  Dünge+  und

Spritzmittel bekommen. Wir reden mit Reisebüros, damit Kinderprostituierte in  Süd­

ostasien vor deutschen Touristen geschützt und aus solchen Verhältnissen beffeit werden.
Klaus Rieth (AktlorL .,Brot fi5i üe Welt`)

­,,,, ® , ® ,,,,,,. ® .......... _ ........................................................,.....

...ruft dazu auf, nur noch Teppiche zu kaufen, die ohne Kinderarbeit
hergestellt wui.den.  Wir fördern  den  friren  Bananenhandel,  damit
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1. Dezember: Welt­AIDS­Tag `

Seit   1988  wird  der   1.  Dezember  alsWelt­AIDS­Tag  begangen,   um   die
Bedrohung  durch  die  Krankheit

in  Erinnerung  zu  rufen.  Anfang

der   80er  Jahre   tauchte   immer

häufiger.   ein   bis   dahin   unb.e­

kannter Begriff auf:  AIDS  (Ac­

quired lmrriune Deficiency  Syn­
drome).    Die    kr.ankheit    wird

durch  den  HI­Virus  hervorgeru­

fen.   Wer   angesteckt  .ist,   ent­

wickelt früher oder später AIDS.

geht  die  Zahl  der  HIV­Infizierten  und
AIDS­Toten  fast  ausschließlich  in  lndu­

Das  lmmunsystem  wird  zerstört,  Krank­

heitserieger  können   vom   Körper   nicht

mehrabgewehrtwerden,vieleKrankester­

ben an eigentlich harmlosen lnfektiönen.

Im  Kampf gegep  AIDS  ge]ang  es  den

Forschem   vor   etwa  zwei   Jahren,   eine

Kombinationstherapie zu entwickeln. We­

gen der hohen Kosten dieser Behandlung

�strieländern zurück, während sie

in  vielen  Entwicklmg;Iändem'

weiter    alarmierend    ansteigt.

Etwa  90  Prozent  der insgesamt

30,6  Millionen   Menschen,   die

zur Zeit .den Virus in sich tragen

oder das Vollbild von AIDS ent­

wickelt haben, 1eben in der Drit­

ten Welt.

Die Deufsch:e AIDS­Hilf e e.V„

Dachverband   der   über   120  regionalen

AIDS­Hilfen,   unterstützt  zwei   Pr'ojekte

mit jungen Männem und Frauen in Osteu­

ropa und in Afrika. Sie nimmt lmpulse der

diesjährigän   Welt­AIDS­Konferenz   in

Genf auf, in deren  Mittelpunkt die Kluft

zwischen  den reichen  und  ärmeren Län­

dern im Bereich HIV und AIDS stand.

r­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­i­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­l

i            SpendenBka°nnit]°e£:::£e]:#oeono%:3gf:¥#:er:t?:,°w2e::.£i3's¥::[:n]egrg§£.arkasse'            :
L_______________________________________________________________J
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Gottes Pläne

8evor Je,sus Christus geboren wurde,weissagten fromme Männer und

Frauen Gottes P]i[ne und Worte.  In Träu­

men. Visionen urid im Gebet zeigte imd

deiitete G{)tt ihnen die Zukuiift, die er füi.

sein V()lk  imd f.ür die We]t bereithielt. Zu

Weihnfachten hören wir v()n den Prophe­

ten  Micha und Jesaji\.  Diese  Pr()phez.eiT

ungen  haben  die Christen  aut` Je.`u.` Chri­

stus  hin  gedeutet.  Er wai. Lind  ist  1`ür sie

die  Eii`üllimg dieser Wc;s`sagLingen.

Jt..`.f{/.ff..  Und  es  wii­d  ein  Reis hervorge­

hen  €`us  dem Stamm  lsais  iind ein Zweig

aus  seiner Wurzel  Fruc`ht bringen. Aut­

ihm  wird riihen  dei. Gei.`t des  HERRN.

dei­Geist der Weisheit imd des Ver­

(„Heilige Faniilie".

G i`se[a Le*iecke­

Wc.ydc,  aus der

Grafiksamm]ung

des Kunstdienstes

der Evangelisch­

Lutherischen Lan­

deskii.che

Sachsem.)

standes, der

Geist des Rates

und der Stärke, der Geist der Erkenntnis

und der Furcht des HERRN

Jesci.ic[:  Kapitel  1  I ,  Vei.s  `]   und 2

A4£.c./zc/..  Und du,  Bethlehem  Efrata, die du

klein bist unter den Städten in Juda, aus

dir soll  mir der kommen, der in lsrae]

Herr `sei` dessen Ausgang von Anfang

uiid von Ewigkeit her gewesen ist.

Mic.h(i:  Kapite[  5, Vers  1

(Der Text „Gottes Pläne" ist dem Kalender der Aktion „Der Andere Advent" entnommen. Sie ist die jüngere Schwe­
ster von  ,.Sieben Wochen ohne" und wje diese in Hamburg im Amt für Öffentlichkeitsarbeit der Nordelbischen Kir­

che geboren. Der Kalender soll  Gelegenheit geben,  die Zeit vom  29. November bis  6. Januar bescheidener, s"ler

und   echter   zu   begehen.   Bestellungen:   „Der  _Andere   Advent'.,   Feldbrunnenstraße   29,   20148   Hamburg,

Telefon 0 40 / 4132 24­43, Fax ­42.)

Der Adventskranz

Licht in der Finsternis

A ls „E].finder" des heute bekannten

Adventski­anze.s gilt der nord­

deutsche evangelische Theologe JOHANN

HiNRrcH Wic`HERN  ( 1808­1881 ).  Bekannt

wurde Wichern durch die Gründung der

evangelischen lnneren Mission, des heu­

tigen  Diakonischen Werkes. Aus der Fe­

der des Theologen stammt die erste ­

wohl um  1850 anzusetzende ~ Schilde­

rung des Brauches, in der vierwöchigen
'Adventszeit Lichter auf einen Kranz zii

stecken, um „auf die Ankunft des Herm"

und das bevors[ehende Weihnacht.sfest

hinzuweisen. Dabei  richtete Wichern sein

ganzes Augen­
merk auf.die Be­

deutung der Ker­

zen als „Licht in

der Finsternis".

Adressaten sei­

nes symbol­

trächtigen Ad­

ventsbrauches

waren seinerzeit

sozial vernachlässigte Jugendliche. Sie

fanden in dem vön ihm gegründeten

„Rauhen Haus" in Hamburg regelmäßige
Betreuung. In der Adventszeit des Jahres

1 838 soll Wichem dort begonnen haben,

bei den Andachten Kerzen anzünden zu

\assen...                              e pd/gb
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®©r Cffeiißmäoßl88{emn
Der Weihnachtsstern leuchtet bereits

Wochen vor dem Fest. Meist auffallend

blutrot, auch rosa, weiß oder cremefarben

bis blaßgrün. Mitten in der Winterzeit er­

hellt er die Wohnzimmer. Adventliche

Wärme strahlt er aus. Der Stern aus Mit­

telamerika ist ein b;sonderer Festtags­

schmuck ­ein exotischer obendrein,

denn „aufgegangen" ist er ur­

sprünglich in Mittelamerika.

Neben Tannenzweig und

Weihnachtsbaum hat er einen

festen Platz erobert: als Topf­

pflanze auf der Fensterbank,
oder als ­kleiner Hochstamm

im Wintergarten.

Der Weihnacht`sstern E#/7/?o7­bz.c7

zeren Tagen nach dem Ende der Sommer­

zeit zu verdanken. Der Weihnachts§tern

gehört nämlich zu den Kurztagspflanzen,
die zur B]ütenbildung täg]ich höchstens

zehn bis zwölf Stunden Licht benötigen.

Den Rest muß die Pflanze völlig un­

beleuchtet sein. Hält dieses Gleichge­

wicht von Hell und Dunkel über einige

Mona.te a.n, kaLnn Euphorbia

p#ZcÄe;­rz.mfl seine leuchtende
_Pracht entfalten. Für Hobby­

gärtner, die sich eine ganze
Saison lang an ihrer Pflanze

erfr;uen und den Stern nicht

für irimer verb]assen lassen

wollen, bedeutet, dies; ab Ok­

p4//c.Äe7.rz./7?c! gehört zur großen Familien

der Wolfsmilchgewächse. Ein Teil der

Gattung Euphörbia sieht den Kakteen

zum Verwechseln ähnlich. Der Weih­

nachtsstern hingegen hat kejne do.rnigen

Attribute: Er hat langgestielte, sieben bis

15 Zentinieter große Blätter, die am

Sproßende gefärbt sind.  Die ]euchtenden

Hochblätter werden oft fälschlich als

Blüten bezeichnet. Doch die stehen un­

scheinbar über den Hochblättern in klei­

nen Ständen. Seine Verbindung zum

Christfest hat der Strauch den jahreszeit­`

lichen Gegebenheiten und damit den kür­

tober einen Karton oder Eimer über den

grünen Weihnacht`sstern stülpen, um die
lichtlose Stundenzahl zu erreichen (Ach­

tung, auch Straßenbeleuchtung kann die

Dunkelperiode unterbrechen ! ).

Wer diesen Aufwand scheut, greift

natürlich lieber ins Verkaufsregal und holt

sich den bereits im festlichen Gewand er­

scheinenden Weihnachtsboten ins Haus.

Noch bis in den März hinein zeigt er Far­

be. Nach dem Abb]ühen sollte er gestutzt

werden und eine neue Chance bekommen
­ wer den Weihnachtsstern pflegt, wird

mit einem Leuchten am Jahresende

belohnt.                                     Src/tz7i Lof2

�   1:`   ,'.,,  i.  .= ,'.    ++11```,,1``,.   ```   ``1,,.,.`;``   `,!!`    `,``.`,1``',`,(`,``./.:(1`„   `...:.„,i`,),,`,,.J.:  ,`,1`.,,,`1,,.,`,.!``
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PETBR  KLEVER
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Das habt

zum  Zei{hen„.

D
as Zeichen Gottes  unter uns,

Goftes Zeichen  in  der We[t:

nicht ein  Palast,

wie  ihn  Despoten sich  bauen,

sondern  eine  Krippe,

für das Vieh  gemacht;

nicht im  Frack  und  mit Ordensspange,

sondern  in  Windeln  gewickelt;

�`nicht ein  starker Mann,    `

sondern  ein  Kind

ist das Zeichen  Gottes für uns',

Gottes Zeichen  der.Zeit.

S
eht nach  diesem  Zeichen!

Freut euch  dieses  Signals!

Denn  in  dem  Kind  ist Gott uns  nah,

ist er auf Erden

und  läßt er sich  finden.

S
ucht das  Zeichen  in  Windeln!

Sucht das Zeichen  in  Krippen!

Sucht es  in  Ställen!

Suchtesbei  Kindern!        `

[hr werdet es finden

­das Zeicrien  des freundlichen  Gottes.

lhr werdet es finden

­das Zeichen  seiner Güte.

Sucht nicht in  Gold  und Silber,jn  Größe  und  Glanzl

Sucht nicht in  Macht und  Stärke,

in  Konten  und  Kanonen!

Sucht das Zeichen  in  Not und  Elend,

in Armut und  Ehtbehrung!

Sucht das Zeichen

im  Niedrigen  und  Kleinen,

im  Hilfeschrei  und  Lejden!

Und  ihr werdet dort finden

Gott an  eurer Seite,

Gott unter euch,  über eu­ch,  hinter euch

und  Gott euch voraus.

D
as  habt zum  Zeichen  ­
'in  dem  Kind,  in  Windeln  gewickelt

und  in  einer Krippe  liegend.

CHRISTOF  WARNKE

0  du  fröhliche,  o  du  selige,

gnadenbringende Weih.nachtszeit !
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Die  Kunst  des  Schenkens / Von Evcz HÖ­7tz.ck

#;Ztt„c;
„Schenken ist ein Brückenschlag über

den Abgrund deiner Einsamkeit"

sagt der französische Schrift­

steller SAiNT­EXupERy.­ Schenken

ist wirklich ein Brückenschlag

von Mensch zu Mensch. Sch6nken

verbindet. Zudem ist es eine Kunst.

Es gibt Menschen, die wahre Meister

im Schenken sind. Was gehört dazu,

um so ein Meister zu sein? Zunächst

einmal: Liebe zum anderen und die

Einstellung, daß schenken und ge­

ben mehr Freude macht als neh­  ' '  '/

men. Der ideale Schenker liegt

lange auf der Lauer, um aus den

nebensächlichsten Bemerkungen

der anderen hellhörig ihre

großen und kleinen, so nebenbei

geäußerten Wünsche zu entnehmen.
Schenken heißt sich dreifache Mühe

machen: die Mühe des Ausdenkens, die

Mühe des Auswählens und die Mühe des

riingebens. Ja, die Mühe des Hingebens!

Denn wie man das Geschenk gibt, ist auch

wichtig. Die Geste des Schenkens kann

wichtiger sein als das Geschenk selbst.

In allen Völkem ist das Schenken eine

wichtige Angelegenheit. Das zeigen

ihre Sprichwörter. China sagt: Wenn

der Schenkende kommt, öffnet sich

ihm das Tor von sel,bst. England: Schen­

ken und geben macht viele Vettem.

Deutschland: Der gute Wille macht

die Gabe angenehm. Der Koran: Was

immer du auf Erden verschenkst, es        .

wird dich in den Himmel begleiten. Und

die Bibel: Geberi ist seliger als nehmen.

Eine treffende Anleitung zuri Schenken
`  hat Joachim Ringelnatz in seinem

\ '      folgenden kleinen Gedicht gege­

ben:    .

Schenke groß oder klein; / aber tm­

mer gediegen. / Wem die Bedacltien /

die Gabe wiegen, / sei dein Gewissen

retn. / Schenke herzlich wnd ftei, /

scherike dabei ­/ was in dir

wohnt ­/ an Meinung, Geschmack und Hu­

rnor, / so daß die eigene Freude z.uvor /

dich reichlich belohnt. / Schenke mit Göist

ohne Li,st. / Sei eingedenk, / daß dein Ge­

schenk / du selber bist.

epd/gb
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Epiphanias ­
Ein Parteitreffen ...
und was nori ?­
Axel, 16 Jahre alt, Schüler, ist skep­
tisch gegenüber vielem, was Kirche
und Glauben angeht. Mit Barbara,
seiner Patentante, diskutiert er gerne.
Das Thema heute: Epiphanias.

�.±i, Axc/.. Wetten, daß kaum noch je­

mand weiß, warum der 6. Januar rot ist

im Kalender? Der Dreikönigstag kommt

zwar in den Nachrichten vor, aber nur

wegen des Parteitreffens. Und dann: E­

pi­pha­ni­as. Das versteht eh' keiner.
®­Bc"bc!rcz.. Wetten möchte ich nicht

so gern. Da hat es doch diese Umfrage

zu Weihnachten gegeben. Von  100 Kir­

chenmitgliedern in Deutschland wissen

nur noch 88, warum sie Weih`nachten fei­

ern, daß es dabei um Jesu Geburt geht.

Ü Axc/..  In Bayern oder Baden­Würt­

terhberg müßte man wohnen, da ist der

6. Januar noch ein richtiger Feiertag, mit

schulfrei und so. Da ziehen die Stemsin­

ger, hipp verkleidet und bemalt, durch
die Gegend und betteln an den Haus­

iüren.

® Bczrbcu­cz.. Eine halbe Million

Kinder sollen das wohl sein, die Geld

sammeln für ihre Altersgenossen in der
Dritten Welt, und das nicht nur in Süd­

deutschland.
S   i3\SSs>   iä   S   S   `©   C}   S   L$   65   iB   ®   S   S   ®   ®   SSS   .®   ®   S   S   S
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EßEN  WAR  ER  DoCJi   NOOH  Dß  ! !

Ü Axc/.. Find' ich super. Aber eins ist

mir schleierhaft: Wieso heißt das Epipha­

nias?

® Bczrö¢7icz.. Also auf gut deutsch heißt

das: Tag der Erscheinung des Herrn. Laß

mich mal in meinem Gedächtnis kramen:

Dieser Tag wurde irgendwann mit der

Geschichte von den Weisen aus dem

Morgenland verbunden. Sie gehen nach

Bethlehem, finden das Kind, beten es an

und bringen ihm Gold, Weihrauch und

Myrrhe. Daß es Könige sind, und dazu

noch drei, steht ­ wenn ich das richtig

eri.nnere ~ gar nicht in der Bibel. Auch

mit der Taufe Jesu...

© Axez.. Halt mal bitte die Luft an!

Typisch Kirche: alles mal wieder mega

kompliziert. Schaun wir doch mal dem

Volk aufs Maul, wie der alte Luther
meinte: „Dreikönigstag" ­ das hat doch
w Eysl.                                       Karin ullrich

'    Die Ftnsterrtis vergelti,

und das wahre l.icJti scheiiti jetz;t.

1.   JOHANNES   2,8.
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31.  Januar  1999: Bibelsonntag

Ein Gnadenjahr
für die Welt

„Wer Schulden macht, muß auch dafür
auffiommen!" Leicht kommt dieser Satz

über die Lippen. „Das isi doch nur

gerecht!" Auf die biblische Tradition ei­      _
nes Erlaßjahres weist dagegen der                 £

Bz.D€/sonnftzg J999 hin. In jedem siebten      =

Jahr wurden in lsrael die Schulden erlas­

sen, um einen sozialen Ausgleich zu

schaffen. Nach der Überlieferung des Lu­

kasevangeliums nimmt Jesus dies in sei­

ner Antrittspredigt in Nazareth auf, wenn

er das Gnadenjahr des Heim verkündet.

Ein Erlaßjahr hat viele Aspekte ­ zum

Beispiel im persönlichen Bereich. Wo

kann ich Schritte gehen, um mich mit an­

deren zu versöhnen? Wem habe ich etwas

zu erlassen? Aber es geht auch um die

großen Fragen der Gegenwart. Heute er­
innert das Biblische Erlaßjahr an die

­  E\\ffi /    I           i_­­     '­'EBSIEFEff§,
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Schuldenprobleme der Dritten Welt.

Durch Zins und Zinseszins .scheinen vie­

le Länder für immer in den Schulden­

tum gesperrt zu sein. Gleichzeitig

wächst in anderen Teilen der Erde der

Reichtum.

DerBibelsonntagöffietden­Blickfür

diesen ökumenischen Horizon`t und zeigt

die weltweite Verantwortung dei Kirche

Jesu Christi. Das Jähr, das Gott gefällt,

hat seinen Ursprung im Ja Gottes zu den

Me:nsche;n.             Ral¥ Thomas Mülle r

Zum Bibelsonntag gibt es ein Materialheft, das gemcinsam von der Deutsc.hen Bibelgesellschaft, dem Katholischen Bibelwerk

und der Ökumenischen Zentrale der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) zusammengestel lt wurde.

Äronfc!kf.­Deütsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31, 70567 Stutigait,Tel` 071 ] /71 81­0, Fax ­126, E­Mail: vertrieb @dbg.de.
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Dank des Bischofs an alle, die Kirchensteuer zahlen und spenden

I,CH    DANKE    .„

...    allen,    die    Kirchen­

steuer und Kirchgeld ge­

zahlt  sowie  Spenden'ge­

geben  haben.   Sie  haben­`
mit    diesem    Geld    die

Arbeit der Kirche  in den

Gemeinden,  in den über­

gemeindlichen  Diensten
und    in    der   Ökumene

ermöglicht.     Ihr     Geld

kommt   Meiischen    zu­

gute:     in     Gottesdienst
und   Kirchenmu`sik,   bei

Taufe, Trauung  und Be­

stattung,  in  der  Seelsor­

ge, in der Bildungsarbeit, in dei Betreu­
ung  von  Kindem  und  alten  Menschen,

von Notleidenden und Kranken, ­ in un­

serer Nachbarschaft,  in  den  Partnerkir­

chen2  in  Osteuropa  und  in  der  Dritten

\ Welt.

Die  große .Vielfalt  unserer  kirchlichen

Arbeit ist für alle Me`nschen offen. Ohne

die  verläßliche  finanzielle  Hilfe  vieler

Kirchenmitglieder kann­ sie

nicht     geleistet     werden.

Dies gilt insbesondere auch

für   die   vielfältige   Unter­

stützung,  die  die  Kirchen

im   östlichen   Deutschland

in     den    zurückliegenden

Jahrzehnten erhalten haben

und die sie auch jetzt noch

erhalten      und      dringend

benötigen.

Besonders erwähnen möch­

te   ich   auch   die   lnstand­

haltung     der    Kii.chenge­

bäude. Die Kirchen prägen

die  Dörfer  und  Städte  unseres  Landes.

Sie sind Orte der Verkündigung und der

Begegnung  und  tragen  wesentlich  zur

Sonntags­  und  A11tagskultur  bei  ­  ein

unschätzbarer  Wert,  der allerdings  viel

Geld kostet. Kirchensteuer und Spenden

gewähr­1eisten  auch  .den  Erhalt  dieses
wertvollen, oft j ahrhundertealten Erbes.

Bischof Dr. Christian Zippert
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Konfirmanden­Freizeit

„Das Ess6n war ganz O.K."

Alle waren zu ei.j!er Freizeit aufgebro­
chen, aber die Eindrücke und die Ein­
schätzung, was gut und schlecht war,
sind ­wie\immer ­unterschiedlich.    ­

Im Nachfolgenden können Sie,  1iebe Le­
serin,   lieber  Leser,  nachlesen,   wie   der
Hauptkonfimandenkurs  seine Freizeit  in
Niedenstein vom 07. ­09.09. erlebt hat.

Ergänzend  sei  aber  hinzugefügt,  daß
auch  noch  an  einem  Thema  gearbeitet
\wrde: Hildegard von Bingen, deren 900.

Geburtstag  1998  weltweit  gefeiert wurde

(s.a.   Familiengottesdienst   zu   Hildegard
von Bingen).
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Besuch des Hephsta Jahresfestes

„ ,,. und wenn ich mal über
einen Behinderten lachen
muß ...„

Wie erleben eigentlich Konfirmanden
dhne geistige und köri)erliche
Beliinderungen einen Nachmittag in
einer so großen diakonischen
Einrichtmg wie Hephata?

Hier einige Stimmen:

H€pb\cl
Qüi?cnTC\fS¥Eg:n`;e¥.

®cis     üc±|rtjitiej21   b3cuf.. :lNosköQcgs < e}as
.lmir.q\t±i_` _O­ie_  .LQJ^Li...ü±Q r+    |oqLx€in €o ücLQLr&c|`

ijj\c}    :&Tc  J`r\ tie r`QQij{ C.>cir` < S!=r rv``\Q9` S€Ar`

lu|=ja"f`+ .  \Ch  t£U±+S,\+   f\clc&\,  CUQ\e   ?Ch  Ty`Qtcfl

:­::­::i­­­_i­:i­ii:­­­­­­­­:::­:­_:___­:­::­__­­­­­­i­_­­iii­_i_­__

J#%H##y#ü#
r­'­u:ü

eQßriJPA eiru
b eßÄtiJgri4ew

in::Jiß i\:r4: gA ee:ftr4m4 jjiäß4 e^rrfll'
/

gneJnJß­#ß%#ff'�r    h*bq\   cm

Tti4Je­st



Gemeindeleben   Rückschau                                                                                              33

Ihr habt  euch Mühe  gemacht,  Tanja und
Udo.   Habt  den  Psalm  gelesen  und  die
Worte  herausgesucht,  die  ihr  eurem  Pa­
tenkind  ins  Stammbuch  scheit)en\ lassen
und  mit   auf  seinen  Lebensweg   geben
wollt.

Diese Worte sind beredt, sie sprechen.

Zunächst einmal  die,  die  ihr herausgezo­

gen und neu  angeordnet habt.  Sie  sagen,
sie wünschcn, ja, sie beten:

„Lieber Gott, du bist der Schöpfer
dieses Kindes, du hast Anteil

genommen an seinem Leben als es noch
nicht geboren war, du hast es

wunderbar geschaffen, wie alle deine
Werke gi.oßariig sind. So umgib niin

dieses Kind mit deiner Liebe und Güte,
segne und schütze es."

So zu be{en ist erlaubt und verständlich.
Und ich bin sicher, daß Gott euer Gebet
hört

Heiko und Manuela Stascmk, die Eltern sowie Pate Udo und Patin Tanj.a Horn.

ln  der Mitte Jan philipps schwester Anna  Lena.                                            (Foto:  wieboidt)
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Erntedankgoltesdienst

Reich sein bei Gott

ln einem Familiengottesdienst zum
Erntedankfest üng die Gemeinde der
Frage nach, ob einer schon reich ist,
nur Weil er viel Besitz hat. Die Antwort:
Wahrhaft reich ist, wer auch reich bei
Gott ist.

Ausderpr;digt:

Liebe  Gemeinde, ein  Satz in unserem
Gleichnis ist fieilich noch bedenkenswert:
So geht es dem, der sich Schätze sammelt
und ist nicht reich bei Gott.

a.k.  12, 21)
Dieses   Wort   ist   besonders   an   alle

Habgierigen  gericht6t,  die  denken,   Gott.
akzeptiert schon mein Tun  oder die  Gott
verachten  oder  denen   Gott  gleichgültig
ist;   mit   einem   Wort:    die   nicht   auch

Reichtümer bei  Gott  sammeln.  Aber wie
stellt man das an?

Antwort:  man denkt  Gott  man dankt
Gott, man feiert Gottesdienst.  So wie wir
das     heule     tun.     Wir  .feiem     einen
Emtedankgottesdiepst.

Sagen Gott dank für die Emte, auf die
wir blicken können:

für die Nahrung, die Kleidung, die
Wohnung, die freie Zeit, Feste und
Feiern, mitten im Leben und für so

vieles, andere noch.

Und ,auch dieser Gedanke geliört zum
Emtedarikfest: wer viel hat, von dem

wird auch viel geforderi werden. Das
heißt, wer viel besitzt, wovon auch

immer, von dem wird auch erwartet,
daß er tei[t, mit denen, die Mangel

leiden.
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Der neue  Konfirmandenkurs, v.l.n.r.     ,

Daniel Schneider, Florian Bernhardt, Michael  Brauer, Christian Kothe,

Hendrik Meier, Sebastian Schmjdt,  Stefanie Krippner,  Nadine Nett,
Franziska Wagener,  Daniela Wenderoth,  Marina Müller und Nadine Kirchhoff

(Foto: WieboTdt)
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Diese Antworten  sind mir nicht  neu.  Ich
habe sie schon oft gehört.

Und auch schori mehr als einmal habe
ich zu bedenken  gegeben,  daß  Geld und
materielle  Dinge  allein  keinen  glücklich
und  zufrieden  machen.  Nicht  hur,  weil

gilt: „Je mehr man hat, je mehr man will",
sondem auch weil gilt,  was  Jesus  gesagt
und was Martin Lutlier so treffend über­
setzt hat:

„I)er Mensch lcl)t niclit vom Brot
allein, (also` von den materiellen

Dingcn) sondem `'on einem jeden
Wort, das aus dem Mund Gottes geht."

(Mt.  4, 4)_

Wir feiem das Reformationsfest, oder
wem wir das Ganze etwas niedriger
hängen wollen, sagcn wir: wir gedenken

der'Reformation.

Aber mit Gedenken allein ist es richt

getan. Es geht immer wieder auch um die
Zurüstung, im Geist der Reformation zu
leben, und das heißt, nach dem Geist der
Bibel zu leben.

Dann wird der Einzelne, der sicli der
Bibel aussetzt, ncu, dann wird die Kirche
neu, dann wird die Gesellschaft neu, dam
erleben wir eine fortgesetzte Reforriation,

und in diesem Vorgang der Reformation
das Wirken Gottes mitten unter uns.

Gemeindefahri nach Hohenseeden

„Was haben wir heute für
einen schönen Tag gehabt."

Nach 9 Jahren der eher si}ärlichen
Beziehungen haben die beiden
Partnergemeinden Dagobertshausen
und Holienseeden bei Magdeburg
wieder Kontakt aufgenommem.

„Was haben wir heute für einen schönen
Tag gehabt." Für ein Mitglied der Reise­

gnippe stand das Fazit der Hohenseeden­
Reise  schon  kuz  nach  dem  Einstieg  in
den Bus fest,  der noch vof dem­ Gemein­
dehaus .in  Gladau  stand..  wo  kurz  zuvor

das  gemeinsame  Kaffeetriiiken  nach  der
Einffilmng von  Peter Müller  als  Pfarrer
der  Gemeinden Reesen,  Gladau,  Dietzel,
Scha{tberge  und  eben  Hohenseeden  zu­
ende gegangen war.

Bis zu diesem ZeitpunH hatte freilich
besagtes  Mitglied  wie  auch , die  anderen
24   Teilnehmer   der  Reisegruppe   schon
eiriges erlebt: vor allem eine ganze Reihe
von  freundlichen   Gesichtem  und  Gast­
freundschaft.

Nach  dem Einfiihrungsgottesdienst in
Dretzei,   wo   aus   dem   Frirchspiei   Däg­
obertshausen    `Wilfried     und      Christa
Schmidt mitwirkten, war `im „Bauemeck"
in    Gladau   also    Gelegenheit,   für   ein
Gmßwort,  in  dem  Pfarrer  Wieboldt  u.a.
sa8te:

„Nach der Wende ist der Kontalst zwi­
schen Hohenseeden und Dagobertshausen
etwas    spärlicher    geworden.    Ziemlich
spärlich sogar. Aber er ist nie so ganz ver­
siegt.
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Wjederaufnahme

„Laß deinen Geist weiter in uns
wjrken."

Auf Antrag von Winfried und Marion
FrDanz, mlgershausen und nach dem
zustimmcnden Beschluß des
Hilgersliäus e r Ffirchenvorstandes
wurden beide wieder in die
Evan gelische Ki rclie aufgenommen.
Die Aufnahme fand im Pfarramt in
Gegenw art der Kirclienvorsteherinnen
Lieselotte Fenner und Sabine Kirchlioff
statt und wird rechtskräftig ab dem
1. Januar 1999.

In   einer   kleinen   Andacht   wurden   die
Wiederaufgenommenen  mit  den  folgen~
den Worten angeredet:

„Liebe Frau Franz, lieber Herr Franz,
Gott will uns in seiner Gemeinde mit sei­

nen Gaben helfen, im Glaut)en stärken
und zu neuem Leben fiihren.

Im Gottesdienst will er zm uns kommen,
durch die Predigt uns trösten und

ermütigen, in der Beichte uns Vergebung
schenken und im Abendmahl Gemein­

schaft gewähren. Ich bitte euch, diese Ga­
ben als Hilfe anzunehmen; am Leben der
Gemeinde teilzunehmen und mit ihr für
Evangeliuin einzutreten. Wir vertrauen

darauf, daß dott vollenden wird, was er in
euch angefangen hat."

Aiißerdem wurde das Gebet gesprochen:

„Herr, dein Wort fiihrt ms zu neuen Ein­
sichten.

Laß deinen Geist in uns wirken, damit
unser Leben nicht erstarrt, sondem in

B ewegung bleibt.
Hilf uns, freimütig die Wahrheit zu sagen

und aufeinander zu hören.
Gib uns Mut, wenn wir glauben, gute
Einfälle, wenn wir lieben und Gelas­

senheit, wenn wir hoffen."

Die Reise nach  Sambia (4)

Was war ­ Was ist ­
was kommt.

Zum 4. Mäl berichten Dietmar und
Katrin Brunner von ihrem Aufenthalt
in Sambia.

Was war
Man kam schon sagen, .dass wir uns gut
eingelebt haben. Ein großer Dank ergeht
da an Riegerts.

Beim Einarbeiten `varen sie üns  auch
eine echte Hilfe, doch wir haben gemerkt,
dass  da jeder  seinen  eigenen  Stil  finden
muß. Jedenfalls gibt es viel zu tun, so dass
man manchmal sogar den Feierabend ver­

8ißt.
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Nqchtrag,
LÖsuhg zur "Die Rätselecke" aus
KIRCIENZEITUNG Nr. 76

Haben Sie's gewußt?
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Seniorennachmittag Elfershausen

Bilder und Geschichten aus
Sambia

„Neues    aus    Sambia"    kennt    Christa
Schmidt.     Daffir  haben  Tochter  Katrin
und    Schwiegersohn    Dietmar    gesorgt.

Mit  Lichtbildern  soll  an  diesen  Neuig­
keiten   nun    auch   die    Gemeinde    am
9.   Dez.ember    1998   Anteil   bekommen.

Beginn   der   Veranstaltung   im   Elfers­
häuser DGH ist 14:30 Uhr.

Bustransfer  ab   14:00  Uhr  von  Hilgers­

hausen über Dagobertshausen.

Seniorennachmittag Hilgershausen

` Werden die Menschen immer

einsamer?

Thema  des  ersten   Seniorennachmittags

im Jahr  1999  soll  die Beantwortung der

Frage sein, ob die Menschen immer ein­
samer werden.

Angeffagt ffir die Veranstaltung am
20.  Januar 1999:

Alfred Weißenborn, Weidelbach.

Beginn im D orfgemeinschaftszentrum
ist 14:30 Uhr. Bustransfer ab 14:00 Uhr

von Dagobertshausen über Elfershausen.

®®®

Lösung zur „Die Rätselecke" aus KIRCHENZEITUNG Nr. 77

G C V J M W E S T 8 U N D

E F A [ U A M 0 E L E R

R A P P A R D A R A M E

S R E P R [ N T M U H

D U E R R E A U F T A K T

0 H R E N H E E F E U

F{ A 8 S R A [ R E

F E A S K M 0 R G N E R

G 0 C K E L U R U W E

Y 0 M K ' P P U R A S E N

Die LösungswoTte bilden eines der Grundbekenntnisse der Reformation
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WAAGERECHT: 2. Jugendwerk,  gegr. am 8.  Okt.1948;  12. Mann,  dessen Söhne
Hauptleute im jüd.  Heer waren (]er. 40,8);  13. Abkz.  f. Afrikanisch­Madagassische

Union;  14, Schmiervorrich{ung;  15.  Dichterin des  Liedes „Auf dein Wort will ich trauen",

Vorn. Dora,  gest.10.  Oktober  1923;  17. Sohn Sems (1.  Mose  10,22);  18.  Nach­bzw.

Neudruck;  21.  Mangelsituation  in  lsrael  (1. .Kön.  8,35 ff.);  22.  Beginn  eines  Ereignisses,

eines Musikstücks; 23. Was Jesus an einem Menschen  heilte (Mk.  7,33); 24. andere

Fom für hebr. Ajin (Quelle);  25. hebr.  Buchstabe;  26.  Kletterpflanze;  27.  elektron.

Bremssystem (Abkz.); ,29. chem. Zeichen f.  Radium;  31, lnsel vor der frz. Westküste

(85 qkm);  32.  chem.  Zeichen f.  Eisen;  34. engl.: fragen; 36.  Präses  des  Gnadauer Ver­
bandes;  39, Hahn (südd{.); 41.  Heimatstadt Abrahams (1.  Mose  11,28); 42,  Männer­

name;  43.  Krieg in  lsrael (6., Okt.1973);  44. Königsbrüder in  Bulgarien  bis  1240

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

12 13 14
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23 24
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25 26

27 28 29 30 51

32 33 34 35 36 37 38

39 40 41 42

43 44

Die Lösungsworte bilden eines der Grundbekenntnisse der Reformation.

SENFRECHT:  1. Großmutter von N.  Graf v.  Zinzendorff, Vorn.  Henriette K. von,  geb. 6.

Okt.1648;  2. kahle ital.  lnsel vor Sardinien;  3. Giftschlange,  Otter;  4. Ausdruck der Un­

zufriedenheit (2.  Mose 17,3);  5. wassertoses Flußbett; 6. große europ.  Sportereignisse

(Abkz.); 7. Öffnung in  einer Stadtmauer (Josua 2,5); 8. Staatsdiener (Mehrz.);  9. Stadt
an  der Donau;  10. chem.  Zeichen für Neon;  11. Zugänge,  meistens zu gr.  öffentlichen
Gebäuden;  16.  Kleidung  und  Gesellschaft nach einer Skifahft;  17. veralt.  Maßeinheit für

Luftdruck;  19.  Bruder der Frau Hodijas (1,  Chr.  4,19); 20. gr.  lnsel  im Victoriasee 28.

Eßtisch auf Schiffen;  30. Verrückt;  33.  lat.:  ich; 35. christl.  Medienorganisation  (Abkz.);.

37. engl.:  unser; 38. griech.:  Ge_ist,  Verstand;  40.  Mssionsgesellschaft (Abkz.),  die Mis­

sionsschiffe unterhält
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Pfarrer Holger Wieboldt, Hilgershäuser Straße 5,
34323 Dagobertshausen

61) 26 41

15 45 48 06   (D1­Netz)

Sprechzeiten

Fax                 (056 61)45 86
e­Mail             Holger_Wiebo[dt@t­onli ne.de

Dienstag ­ Sonntag,
außer von 13:00 ­15:00 Uhr

(in dringenden Fällen jederzeit)

Mobile Gemeindekrankenpflege­Malsfeld, Teamleitung Susanne Bruelheide
Büro: Am Knick 2                             34323 Malsfeld
Sprechzeiten                                   Donnerstag von  l3:00 ­14:30 Uhr

Telefon                                               (0 56 61} 66 60
111

Zweckverband Gemeindekrankenstation­Felsberg
Büro, Zur Turnhalle 3 a,                34587 Felsberg­Gensungen
Sprechzeiteh                                   Mon{ag, Dienstag und Freitag

­          von  l2:30­13:30 Uhr

Telefon                                              (0 56 62) 93 00 93

B­amkverbindung der drei Gemeinden
Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel (EKK), (BIZ 520 60410),
Konto 2 900106, (Kirchliches Rentamt Me[sungen).

SbendenkontoPfarrerHoberwieboldt, Stichwori „Kinderkrebshilfe"

­zugusten des K nderkrankenhauses Park Schönfeld,  Kassel ­
Spa.rkasse Schwalm­Eder,­Malsfeld (BLZ 520 521  54) Konto 3 057 403 028

Die KIRCHENZEITUNG für Dagobertshausen, Elfershausen und Hilgershausen wird herausgege­
ben von den Kjrchenvorständen_der.drei Gemeinden.
Die KIRCHENZEITUNG erscheint in dgr Regel zwe}monatlich.

Redaktion                   Rainer Kühnemiind und Holger wieboldt (V.i.S.d.P.),     ­
`    Hilgershäuser straße 5, 34323 Dagoberishausen

Vervielfältigung      lm Hausder Kirche, Kassel     _
Die A\uflage beträgt 380 Exemplare, gec!ruckt auf100 % F{ecyclingpapier.
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Auf ein Wort

Eines  dieser  Gediclite  möchte  ich  lhnen

geme weitergeb;n, als „Gebrauchsanwei­
sung" auch.

Otto    Heiririch    Külmer    und    Christine
Brickner sind tot, aber ihre Dichtung lebt
und belebt.

Näch den „toiien Tagen" im Februar be­

ginnt die Fastenzeit.  Es  gibt  sicher viele
Möglichkeit,   darauf  zu  reagieren:   man
kann  sie  schlicht übersehen und überge­
hen, man kann sich aber auch darauf ein­
Iassen.   Ich  empfehle  lhnen  hieEu  den
Artikel  im  Blickpunkt  „Sieben  Wochen
ohne ... Sieben Wochen mit...".

Ich. möchte den hier aufgefihrten Ka­
talog     allerdings           noch     erweitem:

„Mal   wieder   ein   gutes   Buch   lesen!"

Am.besten  eines von  Christine  Brückner

oder Otto Heiiirich Külmer.

Für    die    Titelseite    unserer         neuen
KIRCIHNZEITUNG . haben  wir  ms fiir
dieses   Steine und Türen ­ Bild entschie­
den.

So  mag  das  auch  mit  der  Fastenzeit
sein: sie ist steirig und hat den Anschein,
den Weg nicht gehen zu können; viel zu
viele Hindernisse. Aber bei genauem Hin­
sehen und etwas Wagemut wird deutlich:

die Hindemisse sind zu meistem. Und mit
einemmal  steht man im Freien,  im Licht
und es öffnen sich weitere Türen, vor de­
nen  man  nicht  stehen  würde,  hätte  man
niclit die ersten Hindemisse überwunden.

Zu guter Letzt sei noch auf eine Neue­
rung lringewiesen, schon wieder eine. Die
Rubrik  „Mit  spitzer  Feder",  diese `volle
Seite „Generalabrechnung" mit wem oder
was  auch immer,  ü7ird küiiftig nm noch
erscheinen,  wenn  auch wirklich  was  an­
liegt.

Uri   aber   trotzdem   dem   Kritischen
Raum  zu  geben,  oder  auch  dem  Merk­
würdigen,   dem   Verwunderlichen,   dem
Seltsamen,  dem Abnormen,  dem Abstni­
sen,  dem  Abwegigen     oder  Befremdli­
chen,  oder um zii sagen,  was jetzt doch
einmal gesagt sein muß, git)t es von nun
an die  Seite mit den „letzten Gedanken".
Bis dahin.

IhrÜri_?y___4ft#

Holger Wieboldt
























































































































































































































